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4, Jahrgang Nr. 39. 


Danzig, Freitag, den 15. Februar 1862. 


—— * „ce OR 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Duzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
# Monats Abonnements 12½ Sp. 
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Nr. 39. 4. Jahrgang 
Danzig, Freitag, den 15 Februar 1867. 
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Inſerate nehmen an: 


in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Illgen & Co., L 
rpedition. der Weſtpreuß. 


in Danzig: die Zeitung, Hundegaſſe 70. 1 


Einzelne Nummern 1 Sgr. "Bi 


TTT re 


Einberufungs Patent für den Reichstag 
des Norddentſchen Bundes. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö⸗ 
nig von Preußen de. thun kund und fügen 
hiermit zu wiſſen: * N 

Nachdem Wir mit den verbündeten Re⸗ 
gierungen der Norddeutſchen Staaten über⸗ 
eingekommen ſind, zur Berathung der Ver⸗ 
faſſung und der Einrichtungen des Nord- 
deutſchen Bundes Vertreter der Nation zu 
einem Reichstage zu verſammeln, die ge 
dachten Regierungen auch durch ihre Be⸗ 
vollmächtigten am 18. Januar d. J. den 
Beſchluß gefaßt haben, die Einberufung 
des Reichstags der Krone Preußen zu 
übertragen, und nachdem die allgemeinen 
Wahlen am 12. Februar d. Js. ſtattge⸗ 
funden haben, berufen Wir den Reichstag 

des Norddeutſchen Bundes hierdurch auf 
„Sonntag, den 24. Februar d. J.,. 
inen Haupt» und Reſidenzſtadt Berlin. 
geben zu Berlin, 13. Februar 1867. 
(L. S.) Wilhelm. 
v. Bismarck. 


Amtliche Wachrichten 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
ur om N eh beinnten Königlich ſüchſiſchen 
Offizieren a. Orden zu verleihen, und zwar: 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: dem Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und General- Adjutanten von 
: den R. Adl.⸗O. 2. Kl. mit dem Stern: 
dem General⸗Major a. D. und Ober-Stallmeifter 


Adjutanten von Th 
Oberſt Fienten 
Garten: 2 K. Kr.-O. 3. Kl.: dem Rittmeiſter 
und Adjutanten Sr. Königl. Hoheit des Kron 
prinzen, Seufft von Pilſach, und den Kreisrichter 
Haken zu Kolberg, der von der dortigen Stad 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl ge⸗ 
mäß, als Bürgermeiſter der genannten Stadt für 
die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren zu 
beſtätigen. Ferner N 
und bevollmächtigten Miniſter am Großherzoglich 
oldenburgiſchen Sale Prinzen zu Yſenburg, die 
Erlanbniß zur Anlegung des von des Großher⸗ 
zogs von Oldenburg Königliche Hoheit ihm ver⸗ 
!iehenen Großkreuzes des Haus- und Verdienſt⸗ 
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu 


ertheilen. 
Lotterie. 
Bel der beute beendigten Ziehung der 2. 
Klaſſe 135. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 1 Ge⸗ 


winn von 2000 Thaler auf Nr. 55,692. 
2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 7738 und 
13,730. 
4 Gewinne zu 100 Thlru. fielen 
7426. 85,809. 88,726 und 91,311. 
Berlin, den 14. Februar 1867. N 
Königl. General⸗Lotterie Direktion. 


Feuilleton. 


Der Krieg von 1866. 

Vortrüg im wiſſenſchoftlichen Verein zu Ber. 
lin, gehalten vom Major v. Verdy. 
Die Kürze der Zeit geſtattet uns nur 

einen Ueberblick über die Fülle der Ereigniſſe, 

welche in dem letzten Sommer an uns bor- 
überzogen. Zwei Staaten ſtanden ſich in 

Deulſchland gegenüber. Der eine hatte ſeine 

Aufgabe ſchon in der Vergangenheit gelöſt, 

dem anderen gehört die Zukunft au. Zwiſchen 

dieſen beiden Gewalten mußte es über Kurz 
oder Lang zum Austrage kommen. Große 

Fragen aber löſen ſich nur ſelten auf der 

Vaſis der Verträge, es bedarf nicht der 

Dinte, ſondern des Blutes und Eiſens, um 

neue Verhältniſſe feſtzuſtellen. Preußen bot 

Alles auf, die Kriſis zu überwinden, in der 

es ſich Oeſterreich gegenüber befand, um 

dem Lande einen ſchweren Kampf zu erſpa⸗ 
ren; es war vergeblich. Durch feine Heeres⸗ 
organifation hatte es einen gewaltigen Vor⸗ 
ſprung vor Oeſterreich, und ehe Oeſterreich 
noch gerüſtet war, befand ſich Preußen ſchon 
volftändig kampfbereit. Am 14. Juni ſtürzte 
in Frankfurt der alte Bundestag zuſammen. 

Dennoch erhob ſich manche warnende Stimme. 

Seit 50 Jahren hatte Deutſchland keinen 

großen Krieg geſehen. War es nicht ein 

Wageſtück, daß Preußen, dem im Vaterlande 

nur wenig Staaten zur Seite ſtanden, zu 

dem allein Italien, ein freilich werthvoller 


auf Nr. 


den K. Kr. -O. 2. Kl. mit 


ielau; den K, K.⸗O. 2. Kl.: . 2 
ant und Flligel-Abjntanten reits vom 


Celegraphiſche Depeſchen 

der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Kiel, 14. Febr. So eben hat im Re⸗ 
gierungsgebäude die Eidesablegung der 
Beamten für Sr. Maj. den König Wil⸗ 
helm von Preußen ſtattgefunden. 5 
Hannover, 14. Febr. Geh. Regie⸗ 
rungsrath Maybach, bisheriger Direktor 
der Oſtbahn, iſt an Stelle des General 
Direktors Hartmann, welcher eine andere 
Verwendung finden wird, zum Direkte 
der hannöverſchen Eiſenbahnen ernannt 
worden. M 
Wien, 14. Febr. i 
wegen der Konſtituirung des ungariſchen 
Miniſteriums ſind beendet. Nach dem 


Abendblatt des „Wanderer“ wird dem 
nächſter 
Woche ein kaiſerliches Reskript zugehen, 
welches die Adreſſen beantwortend, die 


ungariſchen Landtage Anfangs 


Bewilligung des ungariſchen Miniſteriums 
ankündigt. Die nunmehr feſtſtehende Mi⸗ 
nifterlifte nennt folgende Herren; An⸗ 
draſſy Präſident und Landesvertheidigungs⸗ 
Miniſter, Feſtetics Miniſter in der Umge⸗ 


bung des Kaiſers, Wenkheim Miniſter des 


Innern, Lonyay für die Finanzen, Mike 
für öffentliche Arbeiten und Kommunika⸗ 
tionen, Gorove für Ackerbau, Handel 
Induſtrie, Eötvös für den Unterricht, 9 
vath für die Juſtiz. Die Ei 

de n Di 
Kaiſer empfangen. 

Wien, r N einem Tele⸗ 
gramm aus Konſtantinopel vom heutigen 
Tage haben in Kandien zerſprengte In⸗ 
ſurgenten-Banden ſich vereinigt, eine mo⸗ 
bile türkiſche Kolonne überfallen und meh⸗ 
rere Soldaten getödtet und verwundet. 

Aus Athen wird vom 12. d. telegra⸗ 
phirt, daß zwei türkiſche Dampfer mit 300 
Freiwilligen an Bord im Piräus einge⸗ 
troffen find. — In Caphalonien dauerte 
das Erdbeben fort; bereits find durch das⸗ 
ſelbe 300 Perſonen theils getödtet, theils 
verwundet worden. 

Florenz, 13. Febr. Heute Vormittag 
hat unter Vorſitz des Königs ein Miniſter— 
rath ſtattgefunden. 

Die „Gazzetta di Firenze“ und die 
„Italie“ melden, das Ricaſoli heute mit 
mehreren hervorragenden Staatsmännern 
konferirt habe. — Die „Nazione“ vers 
ſichert, daß die Miniſter der Finanzen, 


Bundesgenoſſe hielt, daß Preußen dennoch 
nicht vor dem Kampf zurllckbebte? Und Ita⸗ 
lien war durch das bekannte Feſtungsviereck, 
welches einen großen Theil ſeines Heeres 
im Lande feſſelte, an thätiger Hülfe ver⸗ 
hindert. Aber ſeit den Tagen von Tilſit 
war in Preußen ein köſtliches Saatlorn 
aufgeleimt, der alte Geiſt lebte noch und den 
Bedürfniſſen der Neuzeit hatte man Rech- 
nung getragen. Und wenn die Gegner anf 
inneren Unfrieden rechneten, da täuſchten ſie 
ſich. Dem Feinde gegenüber glichen ſich die 
Gegensätze aus. Oeſterreich dagegen beſaß 
viele Bundesgenoſſen, doch war fein eigenes 
Heer der Kern des ganzen Organismus; 
dieſe Kraft herausgebrochen, und es war 
leicht, die Anderen niederzuwerfen. Unter 
den 171,000 Mann kaiſerlicher Infanterie 
befanden ſich nur 21,000 Deutſche. Die 
Uebrigen waren von verſchiedener Nationa— 
lität und zweifelhafter Geſinnung. Am 15. 
Juli befragte Preußen zum letzten Male 
Sachſen, Hannover und Heſſen — die Ant- 
wort war, daß hannoverſche und heſſiſche 
Truppen zur Grenze ſchritten, um ſich mit 
den Baiern zu vereinigen. In drei Abthei⸗ 
lungen zogen ihnen die Preußen entgegen 
unter Manteuffel, Beyer, Münſterfeld. Die 
Mainarmee vereinigte ſich ſchließlich unter 
General Vogel von Falckenſtein. Von ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen aus wurde die Bewe⸗ 
gung dieſes Heeres unternommen. Dennoch 
waren die Feinde nahe darau, ihre Vereini⸗ 


44. 
2 f n Berlin: A. Reteme yer“s Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 
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Zeitung. 


gelandet ſind. 


der Juſtiz und der öffentlichen Arbeiten 
ihre Demiſſion einreichen werden. 

London, 14. Febr. Aus New⸗Pork 
vom 13. d. Mts. wird pr. atlantiſches 
Kabel gemeldet: Wechſelcours auf Lon⸗ 
don in Gold 108 ½, Goldagio 37 ½, 
Bonds 109°, Illinois 115½, Eriebahn 
58, Baumwolle 33 ½ Raffinirtes Petro⸗ 
leum 29. 

Auch das Haus der Repräſentanten 
hat die Bill, betreffend die Zulaſſung Ne⸗ 
braskas als Unionsſtaat trotz des Veto 


iI des Präſidenten zum zweiten Male ange⸗ 
Die Berathungen 


nommen. — Es geht das Gerücht, Jua⸗ 
rez ſei von den Kaiſerlichen gefangen ge⸗ 
nommen. 

London, 14. Febr. Die Regierung 
2 die Meldung erhalten, daß in Va⸗ 
encia zwei von Feniern beſetzte Schiffe 
Es geht das Gerücht, daß 


die Fenier das transatlantiſche Kabel 
urchſchnitten haben. 1 
London, 14. Febr. Die von der 


Regierung eingebrachten Reſolutionem be⸗ 
reffend die Wahlreform werden im Par⸗ 
ent ungünſtig beurtheilt. Man hält 
Sturz des Miniſteriums für ſicher, 
in der Reformplan nicht erheblich mo⸗ 


— 
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opel, 12. Febr. Served 
ffendi hat ſich nach Kandia begeben. 
Demſelben iſt dort ein guter Empfang zu 
Theil geworden, wie es der Ferman, deſ⸗ 
ſen Ueberbringer er iſt, mit ſich bringt. 
Es werden zunächſt die Wahlen von De⸗ 
legirten, Muſelmanen und Chriſten, vor⸗ 
genommen, welche ſich demnächſt nach 
Konſtantinopel begeben ſollen. 


Wahlen zum Norddeutſchen Parlament 
In Erfurt (Stadt und Land): Dr. 
Guſtev Freitag erhielt 4246 Stimmen. 
Gegenkandidat Graf Keller 1639 und Re⸗ 
dalteur Dr' Schweitzer 486 Stimmen. 

In Köln erhielten von 11,537 Stimmen 
L. Camphauſen 4551, Pfaarrer Thiſſen aus 
Frankfurt a. M. 3364, Appellationsgerichts⸗ 
rath Bürgers 2443 und Rittinghauſen 1095 
Stimmen. Zerſplittert hatten ſich 84 Stim⸗ 
men. Zwiſchen den beiden Erſtgenannten 
wird eine Nachwahl nöthig. 

Ueber die Wahl in Hamburg wird noch 
berichtet, daß im erſten Wahlkreiſe Charles 
Chapeaurouge mit 10,815 Stimmen gewählt 


gung zu bewerlſtelligen, als die Preußen 
ihnen mit nur 8000 Mann unter General 
Fließ den Durchbruch unmöglich machten. 
Am 7. Juni ſtand dieſes kleine Korps den 
19,000 Hannoveranern mit ihren 52 Ge⸗ 
ſchügen bei Langenſalza gegenüber. Das 
Ende des Kampfes war der Rückzug der 
Feinde mit bedeutendem Verluſte. In der 
Nacht vom 28. zum 29. erfolgte die Kapi⸗ 
tulation. Der große Kriegsſchauplatz war 
aber nicht hier, ſondern auf öſterreichiſchem 
Gebiete. Die Sachſen hatten ſich auf Clam 
Gallas zurückgezogen, feiner bedeutenden Ar- 
mee gingen die Preußen in drei großen Maſ⸗ 
ſen entgegen, vier und ein halbes Korps und 
eine Reſervekompagnie. Bei Neiſſe ſtand Se. gl. 
Hoh. der Kronprinz, der ſich in der Richtung nach 
Gitſchin zu bewewegte. Man behauptet, daß wenn 
Benedek auf ſeinem Platz geweſen wäre, es 
ihm hätte gelingen müſſen, die erſte Armee 
zu ſchlagen, danach die zweite u. ſ. w. Das 
iſt nicht richtig. Die Hauptkräfte der Oeſter⸗ 
reicher ſtanden nicht bei Gitſchin, ſie waren 
noch 12—15 Tagemärſche von dem Punkte 
der Vereinigung entfernt. Die drei preußi⸗ 
ſchen Armeen waren ſich dagegen ſo nahe, 
daß, wenn die erſte geſchlagen worden wäre, 
die beiden anderen nur um ſo gefährlicher 
hätten fein müſſen. Die Truppen des Kai⸗ 
ſers rechneten fo wenig auf das Herannahen 
der geſammten Armee, daß ſchon jetzt die 
Proklamationen gedruckt waren, die Benedek 
im preußiſchen ( Lande erlaſſen wollte. 


. 


iſt, wogegen die Gegenkandidaten Perl 
1756, Trittau 255, und Woermann 710 
Stimmen erhalten haben. 

Im zweiten Wahlkreiſe iſt Dr. Anton 
Nee mit 8361 Stimmen gewählt; die Ges 
genkandidaten erhielten: Perl 1467, Dr. 
Aegidi 513 und Levy 312 Stimmen. 

In Dortmund (Stadt) wurde Dr. Becker 
mit 3745 Stimmen gewählt. Sein Gegen» 
kandidat Regierungs-Rath v d. Heyden» 
Rynſch erhielt 964 Stimmen. 

In Naſſau iſt außer dem Dr. Braun 
von zwei weiteren Wahlkreiſen Direktor Her⸗ 
genhahn und Gutsbeſitzer Knapp gewählt; 
in den übrigen beiden Wahlbezirken Naſſau's 
iſt die Wahl des Gutsbeſitzers Born und 
des Grubenbefitzers Treupel als geſichert an⸗ 
zuſehen. 

In Koburg (Stadt) iſt der Juſtizrath 
Forkel (konſervativ) mit ca. 1500 Stimmen 
zum Abgeordneten gewählt. 

Im Herzogthum Lauenburg iſt der Oeko⸗ 
nom Wulff Pocau mit 1627 gegen 508 
Stimmen, welche Graf Bernſtorff erhielt, 
gewählt. . f 

In Potsdam hat Hr. Ober⸗Präſident 
v. Jagow 2124 und Kreisgerichts⸗ Rath 
Klotz 1623 Stimmen erhalten. In Spandau 
Hr. v. Jagow 703, Hr. Klotz 1116 Stim⸗ 
men! In Bornim bei Potsdam Hr. v. Ja- 
gow 126, Hr. Klotz 7. Vorausſichtlich iſt 
men: von Jagow im 7. Reichswahlbezirk 

1. N 


IJn Colberg erbielt General Moltke 96333, 
ders Fiehſe⸗Wer A 


fin 521 Stimmen, in Cör⸗ 
lin war für General Molike eine Majorität 
von 95 Stimmen. 

Ueber die Wahl in Breslau verlautet 
folgendes Nähere: Es erhielten Stimmen: 
Juſtizrath Bouneß 7223, Juſtizrath Simon 
6359, Oberbürgermeiſter Hobrecht 1897, 
Geh. Kommerzienrath Molinari 1750, Graf 
Bismarck 1082, Geheimrath Ellwanger 
1014, Geheimrath v. Görtz 956, Profeſſor 
Dr. Elvenich 731. 

In Quedlinburg hat ſich das Wahlre⸗ 
ſultat in den folgenden Zahlen dargeſtellt; 
Für den liberalen Kandidaten Rittmeiſter 
Herrmann in Schöneck haben geſtimmt 1180 
und für den konſervativen Hrn Amtsrath 
Dietze in Barby 930. — In Aſchersleben 
find 1034 Stimmen auf ermaun und 342 
auf Dietze gefallen. 

In Schönebeck erſchienen von den etwa 
1900 wahlberechtigtan Männern 1138 au 
den Wahlurnen, und von dieſen gaben 975 
ihre Stimmen dem Rittmeiſter Hermann, 
163 dem Amisrath Dietze von Barby; etwa 
20 Stimmzettel wurden verworfen, weil ne⸗ 
ben dem Namen des Rittmeiſters Hermann 
nicht auch deſſen Wohnort angegeben war. 
ET DR ˙ AAA NETT TEE RETE ER 
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Es lag jedoch im preußiſchen Operations- 
plan, den Krieg von den eigenen Ländern 
fern zu halten. Die preußiſchen Soldaten 
zeigten ſich überall human; aber was den⸗ 
noch ein feindliches Heer an Elend hinter ſich 
zurückläßt, vermag nur Der zu ermeſſen, der 
es ſelber mit angeſehen hat. An der Spitze 
der Elb⸗Armee befand ſich der Prinz Frie⸗ 
drich Carl. Ibm ſtanden die Erfahrungen 
von Schleswig⸗Holſtein zur Seite. Vielfach 
beſchäftigt man ſich mit dem Studium ferner 
Kriege, die in dem däniſchen erzielten Reſul⸗ 
tate ſind jedoch noch lange nicht genug ge⸗ 
würdigt, und Düppel und Alſen werden wer 
gen der ſorgfältigen Erwägung aller Ver⸗ 
bältnijje und der exakten Ausführung des 
Gewollten noch ſpäter ihre volle Anerkennung 
finden. Was Prinz Friedrich Carl hier lei⸗ 
ſtete, verſtand wohl Niemand fo gut zu wür- 
digen, als ſein damaliger Waffengefährte, 
Feldzeugmeiſter Gablenz. Am 23. Juni über⸗ 
ſchritten die Preußen Böhmens Grenze. Die 
Oeſterreicher von Olmütz her ſuchten den 
Flußübergang zu vereiteln; dieſer wurde in 
der Nacht vom 26.—27. durch das Gefecht 
bei Podol erzwungen. Hier fand der Kampf 
gegen die eiſerne Brigade ſtatt, die 
ihren ehreuden Beinamen in Schleswig- 
Holſtein erworben hatte. Clam Gallas 
zog ſich nach Münchengrätz zurück. Das 
Gefecht bei Hühnerwaſſer fand ſtatt. Am 
28. Juni nahmen die Preußen Münchengrätz. 
Clam Gallas wartete das nicht ab und zog 


Im Düſſeldorfer Wahlkreiſe hat Herr 
Groote (demokratiſch) 3207, Hr. Landrath 
a. D. v. Frentz 2386 (konſervativ), Hr. v. 
Schweitzer (Arbeiterkandidat) 663 und Hr⸗ 
Adv. Anwalt Blöm 734 Stimmen erhalten. 

In Bonn: Geſammtzahl der Wahlberech⸗ 
tigten in der Stadt 3686. Betheiligung 61 
pCt., Reſultat: für den Kandidaten der Re⸗ 
gierungspartei, von Dechen Exc., 856 Stim⸗ 
men, für den Kandidaten der liberalen Par⸗ 
tei, v. Proff⸗Irnſch, 1417 Stimmen. Es 
iſt nach der „Rhein. Ztg.“ kein Zweifel, daß 
Hr. v. Proff⸗Irnich im ganzen Wahlkreis 
gewählt iſt. 

In Bielefeld ergeben die Wahl-Refultate 
für die innere Stadt 926 Stimmen für 
Waldeck gegen 185 für Vogel v. Falden- 
ſtein. Die mit ländlichen Wählern ſtark ge- 
füllten vorſtädtiſchen Kantone haben 987 li- 
berale Stimmen gegen 684 konſervative er⸗ 
geben. Sonſtige ländliche Bezirke der Um⸗ 
gegend, deren Wahl bekannt geworden, ha- 
ben zum Theil mit ½ für, theils mit ¼ 
gegen Waldeck gewählt. Im Ganzen ſind 
2155 für Waldeck gegen 1580 für Vogel v. 
Falckenſtein angemeldet. 

In Gotha erhielt Juſtizamtmann Nuss 
feld 1175, und Oberſtaats anwalt v. Holgen« 
dorff 368 Stimmen. 

In Oldenburg hat Hr. Ober-Appella- 
tionsgerichts-Rath Becker in Stadt⸗ und 
Landgemeinde 2004, in Oſternburg 319, in 
Eutin 75 Stimmen erhalten, Direktor Dan- 
nenberg 71, Dr. Böckel in Varel 498 Stimmen. 

In der Provinz Hannover wurden nach 
Telegrammen des „Courier“ und der „Beir 
tung für Norddeutſchland“ gewählt im vier⸗ 
ten Wahlkreis Hr. Miquel, fünften vermuth- 
lich Landrath Meyer, ſechsten (nur erſt Bere 
den bekannt) Albrecht, ſiebenten Planck, ach⸗ 
ten Münch hauſen (partikulariſtiſch), neunten 
von Röſſig (partikulariſtiſch), zehnten Römer, 
elften Elliſſen, zwölften Zachariae (partikula⸗ 
riſtiſch), dreizehnten Dr. König, vierzehnten 
vermuthlich Miquel, fünfzehnten vermuthlich 
Roſcher, ſechszehnten Lauenſtein, ſiebzehnten 
Grumbrecht, achtzehnten Weber, neunzehnten 
Rudolph v. Bennigſen faſt einſtimmig. 

In Altona erhielt Hr. Dr. Schleiden 
(liberal 3594 Stimmen von 5424. 

Im Herzogthum Schleswig hat im zwei⸗ 
ten Wahl-Diftritt Hr. Ahlmann (däniſch) 
wahrſcheinlich abſolute Majorität; im dritten 
(Schl swig) iſt Baudiſſin gewählt; der vierte 
(Tondern) zweifelhaft. 

In Köthen wurden für Kreisgerichtsrath 
Holzmann (liberal) 1523, für Herrn Mini- 
ſter v. [Schätzell 187 Stimmen abgegeben. 
In Bernburg und Umgegend für Hrn. Holz- 
mann im Ganzen eine Majorität von 418 
Stimmen gegen Hrn. v. Schätzell. 

In Zerbſt hat Miniſterialrath a. D’ 
Köppe 1600, Regierungsrath Dr. Sintenis 
200 Stimmen erhalten. — In Deſſau hat 
Köppe 1690 und Regierungsrath Sintenis 
726, in Roßlau Köppe 334, Sintenis 44, 
in den Dörfern Köppe meiſt die Majorität. 

In Weimar find 520 Stimmzettel abge⸗ 
geben worden. Davon erhielt Rechtsanwalt 
Fries in Weimar 444, Ober⸗Appellationsge⸗ 
richtsrath v. Groß in Jena 49, Staatsmi— 
niſter v. Watzdorf 10, v. Schweitzer 8, Streit 
in Koburg 3 Stimmen, zerſplittern ſich. 

Im Wahlkreis Reichenbach (Königreich 
Sachſen) iſt Hr. Heubners Wahl durch nahe 
an 8000 Stimmen geſichert. 

In Chemnitz erhielt Hr. Rewitzer 5815 
Stimmen, Hr. Weiß in Limbach 1289, Hr. 
Pornitz 643 und Hofrath Friedrich 591. 

Im zweiten ſächſiſchen Wahltreiſe (Löbau) 
erhielt Advokat Moſig v. Aehrenfeld die Ma— 
iorität, 4783 Stimmen. 

In Meißen fielen von 1211 Stimmen 
894 auf Kammerherrn v. Zehmen auf Stau⸗ 
chitz und 237 auf Dr. Rentzſch in Dresden. 

In dem Wahlkreiſe Wolmirſtedt-Neuhal- 
densleben iſt Graf Schwerin-Putzar mit ſehr 
überwiegender Maiorität gewählt worden. 

Im Wahlkreiſe Lennep⸗Mettmann (Reg. 


ſich unter die Mauern von Gitſchin zurück. 
Er hatte einen Verluſt von 2000 Mann zu 
beklagen, wo die Preußen nur 200 einbüß⸗ 
ten. Die königlichen Truppen bedrohten den 
Rückzugspunkt. Prinz Friedrich Carl folgte 
auf mehreren Straßen, das 14. Reg. nahm 
die Poſt, die Anderen erhielten den Auftrag, 
ſich Gitſchins zu bemächtigen. Clam Gallas 
beging einen großen Fehler in Annahme des 
Gefechtes. Einen Tag ſpäter häut: er weit 
mehr Chancen für ſich gehabt, da feine Ars 
mee ſich bedeutend durch den Zuzug verſtärkt 
hätte. General Tümpling eröffnete das Ge» 
fecht mit vorzüglicher Dispoſition. Die vor- 
treffliche Führung und die Intelligenz der 
Truppen erzielten das große Reſullat. In 
Ordnung zogen ſich die Sachſen zurück, je» 
doch mit großem Verluſte. Clam Gallas 
ſammelte die Seinen bei Königgräg. Am 


29. ſtellten die Gardedragoner die Verbin⸗ 


dung der Elbarmee mit der des Kronprinzen 
her. Dieſer kommandirte hier zum erſten 
Male ein ſo großes Korps, wie es ſelteu 
nur einem General anvertraut worden iſt. 
Seine Aufgabe war höchſt bedeutend. Er 
ſollte den Durchmarſch durch das Gebirge 
erzwingen, den Benedek verwehrte. Dieſer 
glaubte die Preußen noch in Neiße, als er 
ſeinen Irrthum mit Schrecken erkannte, denn 
Nachod, Braunau und Trautenau wurden 
genommen. Das Gros der Armee entwil- 
kelte ſich aus den Defileen, General Stein; 
metz kommandirte hier, und die Oeſterreich er 


Bezirk Düſſeldorf), wird zwischen v. Sybel 
und dem Maſchinenbauer Audorf jun. in 
Hamburg (Laſſalleaner) eine engere Wahl 


nöthig. 

f Wahlkreiſe Herzogthum Sachſen— 
Altenburg wurde der Vicepräſident Wagner 
(national-liberal) mit großer Majorität ge⸗ 
wählt. Sein Gegenkandidat Geheimer Rath 
Crueiger (liberal) erhielt nur einen geringen 
Bruchtheil der Stimmen. 

Im zweiten Wahlkreiſe (Gotha) des 
Herzogthums Sachſen-Koburg-Gotha wurde 
der Juſtizamtmann Ausfeld mit 6265 gegen 
1542 Stimmen, welche auf den Profeſſor 
v. Holtzendorff fielen, zum Reichstags-De— 
putirten gewählt. 

Hannover: Im erſten Wahlbezirk (Leer- 
Emden⸗Norden) erhielten Profeſſor Ihering 
aus Gießen und Konſul Brons die meiſten 
Stimmen, keiner von beiden jedoch die ab- 
ſolute Majorität. Es wird deshalb zwiſchen 
ihnen noch eine engere Wahl ſtattfinden. 

Sachſen-Weimar⸗Eiſenach: Im erſten 
Wahlkreiſe (Weimar) iſt Advokat Fries zum 
Reichstags Abgeordneten gewählt. 


In- und Ausland. 

Berlin, 14. Febr. Die Niederlän⸗ 
der find ſicher die allerſonderbarſten „Koſt⸗ 
gänger des lieben Gottes“ auf der Erde. 
Im Grunde ſehr verſtändige tüchtige Leute, 
iſt in ihr Weſen etwas übergegangen von 
dem Fremdlandthum, welches ihre Seefahrer 
fo lange allein mit Europäiſcher Cultur 
vermittelten; wir finden Züge genug, die 
an Japan und China, an Samarang und 
Buitenzorg erinnern. Das iſt erklärlich; 
aber bedauerlich iſt's, daß die Niederländer 
dieſe Züge, die man ſich nebenherlaufend 
allenfalls gefallen laſſen könnte, oft als die 
Hauptzüge betonen und für Vorzüge anzur 
ſehen ſcheinen. Das ganze conſtitutionelle 
Parteiweſen, an ſich ſchon bedenklich, iſt in 
Niederland Chineſiſch verzopft und Jar 
paneſiſch verquickt; der Liberalismus bins 
melt wie ein Glockenſpiel ſeine Walzer ab 
und — fängt dann wieder von vorn an. 

Doch das iſt die Sache der Niederländer; 
wenn ihnen nun einmal der mit bunten 
Lackfarben angeſtrichene Conſtitutionalismus 
und das bimmelnde Glockenſpiel des Libera⸗ 
lismus gefällt, ſo geht das den Ausländer 
nichts an. 

Anders ſtellt ſich die Sache, wenn Alt- 
niederland in Beziehung zu dem Auslande 
tritt. Wenn ſich z. B. jetzt in Bezug auf 
Preußen ein Haß entwickelt, welcher an 
die Wuth der Malayiſchen Krißgänger er- 
innert, dann hat auch der Ausländer das 


Recht mitzureden. Der Groll gegen 
ßen iſt ſehr uſtg aaf wie Mate 

ſterreichiſchen Geldpapieren ö 
worden, welche im Beſitz von Niederland 


ſind; das iſt nicht ganz unrichtig, aber es 
iſt doch nicht die ganze Wahr⸗ 
heit. Der Groll gegen Preußen liegt 
tiefer. Niederlands politiſche Bedeutung ift 


dahin; die Zeit iſt fern, daß man bei jedem 
politiſchen gchritt fragte: Was werden die 
See-Puiſſancen dazu ſagen? Auch die come 
mercielle Bedeutung Niederlands iſt tief her— 
abgeſtiegen von der hohen Stufe, welche ſie 
im 17, Jahrhundert wirklich betreten hatte 
und deren Schein wenigſtens bis zur Schlacht 
an der Doggersbank mit großen Anſtrengun⸗ 
gen aufrecht erhalten wurde. Indeſſen giebt 
es doch noch einen Niederländiſchen Handel. 
Nun aber geht durch das ganze Niederlän« 
diſche Volk das tiefe Gefühl, daß über kurz 
oder lang der Preußiſch-Norddeutſche Handel 
und feine Marine den Niederländiſchen Han- 
del verſchlingen, daß Niederland auf allen 
Meeren überflügelt ſein wird. Das iſt der 
tiefere Grund der Abneigung, die gegen 
Preußen herrſcht, der wir auch eine gewiſſe 
Berechtigung nicht abſprechen wollen, ſo 
lange ſie ſich als wehmüthige Trauer kund⸗ 
giebt; aber ſie muß als gefährlich bekämpft 


1 Fahne, 3 Standar- 
ten und mehrere Geſchütze ein. Gegen 60 
Geſchütze erkämpfte bald bei Nachod er 
Kronprinz den Sieg mit 12, eine ganze, öft- 
reichiſche Brigade wurde vernichtek. Köni— 
ginhof ward erſtürmt, die Garde er- 
oberte feindliche Fahnen, General Stein— 
metz warf den Erzherzog Leopold, 
Gablenz und Ramming wurde geſchlagen, 
die Armee zog ſich nach Königgrätz zurück. 
Bis jetzt war die Bewegung der preußiſchen 
Heeresmaſſen von Berlin aus dirigirt wor⸗ 
den. Jetzt begab ſich Se. Majeſtät der 
König ſelbſt auf den Schauplatz des Kam- 
pfes. Man wollte der Mannſchaft nach ſo 
vielen Anſtrengungen einige Raſttage ger 
währen, doch durfte die günſtige Gelegenheit 
zu ferneren Siegen nicht ungenützt vorüber 
gehen. Die beiden Armeen ſtanden 240,000 
Mann ſtark in einem Bogen von 8 Meilen 
Länge. Mit einer Schnelligkeit, die in der 
Geſchichte ohne Beiſpiel iſt, bewegten ſich 
dieſe Heeresmaſſen. Bei der Leipziger Völ— 
kerſchlacht war insgeſammt keine größere 
Truppenzahl vorhanden, als die Preußen 
bei Königgrätz beſaßen. Von rechts kam die 
Elbarmee, von links der Kronprinz. Die 
Poſition der Oeſterreicher war ſehr 
ſtark, der Kampf war hart, und uur die 
Hoffnung auf das Eingreifen des Kronprin⸗ 
zen hielt den Muth aufrecht, und unvergeß⸗ 
lich wird allen Denen, die dabei waren, der 
Eindruck ſein, welchen die Nachricht von ſeinem 


büßten 7500 Mann, 


vollziehen mußten. 


werden, wenn ſie mit ſolcher Wuth, wie jetzt, 
zu thatſächlicher Feindſeligkeit gegen Preußen 
drängt und treibt. Hoffen wir, daß ſich das 
Niederländiſche Volk bald beſinnen, daß es 
begreifen wird, wie es nur im engſten An— 
ſchluß an Preußen den werthvollen Reſt ſei— 
ner National⸗Eigenthümlichkeiten retten kann. 
N. P. 3.) 

e Im Marine Departement 
iſt eine neue Inſtruction in Betreff der Ans 
nahme, Ausbildung und Prüfung der Vers 
waltungs⸗Applicanten ergangen. Eine auf 
daſſelbe Departement bezügliche Königliche 
Ordre beſtimmt, daß bei der Marine neue 
Zahlmeiſter- und Unterzablmeifter-Stellen 
ereirt werden ſollen. Zunächſt ſollen als 
Unterzahlmeiſter ältere und bewährte Ver— 
waltungsbeamte, mit dem Range eines Un- 
terlieutenants zur See, mit einem Gehalt von 
600 Thalern und mit der Ausſicht auf Ein⸗ 
rücken in die höheren Stellen, dann Zahlmei— 
ſter als obere Militärbeamte mit beſtimmtem 
Militärrang und mit der Ausſicht auf all⸗ 
mähliche Beförderung bis zum Range eines 
Capitän,Lieutenants angeſtellt werden. 

— S. M. Brigg „Musgquito“ iſtd. 11. 
d. Mis. auf der Rhede von Livorno einge 


troffen. . 

. M. S. „Gazelle“ iſt am 10. 
auf der Rhede von Civita-Vecchia 
angekommen. 

— Die Geſammtzahl der Abgeordneten 
für den Norddeutſchen Reichstag beträgt 296, 
Von dieſen entſenden die alten Preußiſchen 
Provinzen 193, und zwar die Provinz Breu- 
ben 30, Poſen 15, Brandenburg 26, Bom- 
mern 14, Schleſien 35, Sachſen 20, Weite 
falen 17, Rheinprovinz 35, Hohenzollern 1. 
Die neuen Preußiſchen Provinzen ſind durch 
43 Abgeordnete vertreten und zwar Hanno⸗ 
ver durch 19, Schleswig⸗Holſteim 9, Kurheſſen 
8, Naſſau 5, Lauenburg 1, Frankfurt a. M. 
1. Hierzu treten 60 Abgeordnete aus den 
andern Norddeutſchen Ländern. Von dieſen 
wählt das Königreich Sachſen 23, Medlens 
burg⸗Schwerin 5, Mecklenburg - Strelig 1, 
Braunſchweig 3, Oldenburg 3, Oberheſſen 3, 
Sachſen⸗Welmar 3, Koburg⸗Gotha 2, Mei⸗ 
ningen 2, Altenburg 1, Reuß ältere und 
jüngere Linie 2, die beiden Schwarzburg 2, 
Anhalt 2, die beiden Lippe 2, Waldeck 1, 
Hamburg 3, Bremen 1, Lübeck 1. 

Frankreich. Paris, 14. Febr. Der 
Kaiſer hat heute Mittags 1 Uhr im Stän⸗ 
defaal des Louvre die geſetzgebende Seſſion 
mit folgender Thronrede eröffnet: 

Meine Herren Senatoren! 

Meine Herren Deputirten! 

Seit Ihrer letzten Seſſion ſind ernſte 
Ereigniſſe in Europa eingetreten. Wiewohl 


dieſelben die Welt durch ihre Geſchwindig⸗ 
i keit ſowie durch die Bedeutſamkeit ihrer Ne» 
zurückgeführt 


ſultate überraſcht haben, ſo ſcheint es doch, 


daß fie nach der Voraus ſicht meines kaiſerli⸗ 


chen Oheims in unvermeidlicher Weiſe ſich 
Napoleon I. hat auf 
St. Heleng den Ausſpruch gethan: „Einer 
meiner größten Gedanken war die Zuſam- 
menfügung und Conzeutrirung der gleichar⸗ 
tigen geographiſchen Völkerſchaften, welche 
durch die Revolutionen und durch die Poli- 
tik getrennt und zerſtückelt worden ſind. Dieſe 
Zuſammenfügung wird früher oder ſpäter 
eintreten. Der Anſtoß iſt gegeben, und ich 
glaube nicht, daß nach meinem Sturze und 
dem Gleichgewicht in Europa möglich ſein 
wird, als die Zuſammenfügung und Konfö⸗ 
deration der großen Völker.“ 

Die Umwandlungen, welche in Italien 
und in Deutſchland ſtattgefunden haben, bes 
reiten die Verwirklichung jenes großartigen 
Programms einer Vereinigung der europäi⸗ 
ſchen Staaten zu einer einzigen Konfödera⸗ 
tion vor. Das Schauſpiel der Anſtrengun⸗ 


gen, welche von den Nachbarvölkern verjudt . 


worden, um ihre ſeit jo vielen Jahrhunder— 
ten zerſtreuten Glieder wiederzuvereinigen, 
kann ein Land wie das unſrige nicht beun⸗ 
ruhigen, deſſen Theile ſämmtlich und unwi⸗ 
De u ee 


m 
herbeikommen hervorrief. Gleich einem elektri- 
ſchen Funken verbreitete ſich die Nachricht. 
Durch ſchwere Wege war die Armee ſchon 
jenſeits der Elbe herbeigeeilt und hatte in 
das Herz des Feindes eingegriffen. Der 
Feind verlor 40,000 Maun, 11 Fahnen, 
viele Geſchütze. 70,000 Mann Reſerve gar 
ben den preußiſchen Kriegern das frohe Be⸗ 
wußtſein, daß im ſchlimmſten Falle ihr Tod 
nicht ungerächt bleiben würde. Jetzt änderten 
ſich die Verhältniſſe. Venetien trat der 
Kaiſer Franz Joſeph an Napoleon III. ab. 
Das Heer, das ſich von den Feinden auf 
dem Fuße zgefolgt ſah, flüchtete unter die 
Wälle von Olmütz. Von Italien wurden 
Truppen herbei beordert, die der Erzherzog 
Albrecht mit der Haupt- Armee vereinigen 
wollte. Dennoch gelang es Benedek 
nicht, über die Karpathen nach Preß⸗ 
burg zu gehen, aber als eben die 
Preußen im Begriff waren, den letzten 
Schlag zu thun, machte plötzlich der Waffen- 
ſtillſtand dem Kriege ein Ende. Man wog 
die zu erringenden Vortheile ab gegen die 
Gefahren eines allgemeinen Weltkrieges und 
entſchied ſich für den Frieden. Preußens 
Heer hatte genug Lorbeern geerntet, es“ hatte 
bewieſen, daß es wie aus einer Form gegoj- 
fen daſtand. Die Süddeutſchen hatten ver» 
ſucht, was den Unſerigen geglückt war; fie 
wollten den Krieg in Feindesland, auf preur 
ßiſchen Boden hinüberdrängen. Vogel von 
Falckenſtein bewahrte auch hier den heimi— 


derruflich mit einander verbunden ſind und 
einen homogenen, unzerſtörbaren Körper bil« 
den. Wir haben mit Uuparteilichkeit den 
Kampf mitangeſehen, welcher auf der ande⸗ 
ren Seite des Rheines ausgebrochen iſt. 
Angeſichts dieſes Konfliktes hatte das Land 


laut ſeinen Wunſch kundgegeben, dem⸗ 
ſelben fremd zu bleiben. Dieſem Wunſche 
bin ich nicht nur nachgekommen, 


ſondern ich habe auch alle meine Anſtrengun⸗ 
gen darauf gerichtet, den Abſchluß des Frie⸗ 
dens zu beſchleunigen. Ich habe nicht einen 
einzigen Soldaten mehr bewaffnet, ich habe 
nicht ein einziges Regiment vorgehen laſſen, 
und gleichwohl hat die Stimme Frankreichs 
Einfluß genug gehabt, um den Sieger vor 
den Thoren Wiens aufzuhalten. Unſere Ver⸗ 
mittelung hat zwiſchen den Kriegsführenden 
ein Einvernehmen herbeigeführt, welches 
Preußen das Reſultat feiner Erfolge beließ, 
und gleichzeitig Oeſterreich, mit Ausſchluß 
einer Provinz, die Integrität feines Gebietes 
wahrte, welches ferner die Unabhängigkeit 
Italiens durch die Abtretung Veuetiens ver⸗ 
vollſtändigte. Unſere Aktion iſt mithin in 
den Grenzen der Gerechtigkeit und Verſöhn⸗ 
lichkeit ausgeübt worden. Frankreich hat 
nicht das Schwert gezogen, weil ſeine Ehre 
nicht im Spiele war und weil es verſprochen 
hatte, eine ſtrilte Neutralität zu bewahren. 

Auf einem andern Theile der Erde find 
wir genöthigt geweſen, zur Gewalt unſere 
Zuflucht zu nehmen, um wohlbegründeten 
Beſchwerden abzuhelfen, und wir haben den 
Verſuch gemacht, ein ehemaliges Kaiſerreich 
wiederherzuſtellen. Die Anfangs erzielten 
glücklichen Reſultate find durch ein beflas 
genswerthes Zuſammentreffen von Umſtänden 
kompromittirt worden. Der Gedanke, wel⸗ 
cher für die Expedition beſtimmend geweſen 
war, war ein großer. Ein Volk regeneriren, 
die Ideen der Ordnung und des Fortſchritts 
in demſelben pflanzen, unſerem Handel große 
Kanäle öffnen und als Spur unſerer zeit⸗ 
weiligen Anweſenheit die Erinnerung an 
Dienſte zurücklaſſen, welche der Civiliſation 
geleiſtet worden: das war mein Wunſch und 
der Ihrige. An dem Tage aber, an welchem 
es mir ſchien, daß die Ausdehnung unſerer 
Opfer über die Intereſſen, welche uns nach 
der andern Seite des Oceans gerufen atten, 
hingusginge, habe ich freiwillig NY ückbe⸗ 
rufung unſeres Armeekorps beſchloſſen. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten 
hat begriffen, daß eine wenig verſöhnliche 
Haltung die Beſetzung nur hätte verlängern 
und Beziehungen verbittern können, von de⸗ 
nen das Wohl beider Länder erheiſcht, daß 
ſie In Deich Hals bleiben. 

m Orient ſind Wirren 5 
indeſſen ſetzen ſich die Grohe hte antemin. 
ander in Einvernehmen, um eine Sing ion 
herbeizuführen, welche den legitimen Ne 
ſchen der chriſtlichen Bevölkerungen Gentige 
leiſten, die Rechte des Sultans wahren und 
gefährlichen Verwickelungen vorbeugen ſoll. 

In Rom haben wir die Konvention vom 
15. September treu zur Ausführung ge⸗ 
bracht. Die Regierung des heiligen Vaters 
iſt in eine neue Phaſe getreten. Sich ſelbſt 
überlaſſen, hält fie ſich aufrecht durch ihre 
eigene Kraft, durch die Verehrung, welche 
Allen das Haupt der katholiſchen Kirche ein⸗ 
flößt und durch die Ueberwachung, welche in 
ich Weiſe an den Grenzen die italie⸗ 
niſche Regierung ausübt. Sollten aber 
demagogiſche Verſchwörungen in ihrer Ver⸗ 
wegenheit die weltliche Gewalt des heiligen 
Vaters zu bedrohen ſuchen, ſo würde, daran 
zweifle ich nicht, Europa nicht zugeben, daß 
ſich ein Ereigniß vollzöge, welches die katho⸗ 
liſche Welt in eine fo große Verwirrung 
ſtürzen würde. 5 

Mit meinen Beziehungen zu den fremden 
Mächten habe ich nur Grund zufrieden zu 
fein. Unſere Bande mit England werden 
täglich intimer durch die Gleichartigkeit un⸗ 


ſerer Politik, ſowie durch die Vielfältig 
keit unſerer Handelsbeziehungen. Preußen 
ſchen Boden vor Verheerung. Niemals 


wurde ein Krieg von ſolchen Dimenfionen 
in gleich kurzer Zeit beendigt, denn in der 
Kraft und ntelligens des Volkes, in dem 
Sinne der Führerſchaft lagen Faktoren, die 
durch den Heeresreorganismus ausgebeutet 
und zum Segen verwendet werden konnten. 
Reichlich belohnte ſich die blutige Arbeit, und 
nicht allein durch die uns Allen bekannten 
greifbaren Reſultate. Die Zeit hatte Opfer 
gefordert, doch, da von der Kriegserklärung 
bis zum Waffenſtillſtande nur 5 Wochen ver- 
floſſen, ſo beſchränken ſich auch die Opfer 
auf ein Minimum. Die Kontribution iſt 
mit ähnlichen Feldzügen nicht zu vergleichen, 
der Tod im Felde und Lazareth riß 16,000 
(2) Mann dahin. Der vorttefflichen Füh⸗ 
rung iſt es zu danken, daß wir nicht größere 
Verluſte zu beklagen haben, da in der Schlacht 
bei Kunersdorf allein 18,000 Mann fielen, 
und der fiebenjährige Krieg im Ganzen 
373,000 Mann vernichtete. Im Krimlriege, 
wo die Franzoſen verſäumten, Sebaſtopol 
zu ſtürmen, ſahen von 309,000 Soldaten 
82,000 die Heimath nicht wieder. Darum 
haben wir Dem zu danken, der dem preußi⸗ 
ſchen Heere helfend und ſchützend zur Seite 
ſtand, und die Deviſe des Krieges von 1866 
iſt dieſe: Gott war mit uns, ihm ſei Ehre 
und Dank! N 


* 


Die Arm 


ſucht Alles zu vermeiden, was unſere nakio⸗ 
nalen Empfindlichkeiten erregen könnte, und 
ſetzt ſich mit uns über die wichtigſten euro⸗ 
päiſchen Fragen in Einverſtändniß. Ruß ⸗ 
land, von verſöhnlichen Abſichten beſeelt, 
iſt geneigt, ſeine Politik im Orient nicht von 
der Frankreichs zu trennen. Ebenſo verhält 
es ſich mit dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaat, 
deſſen Größe für das allgemeine Gleichge- 
wicht unerläßlich iſt. Ein neuerlicher Han⸗ 
delsvertrag hat neue Bande zwiſchen beiden 
Ländern geſchaffen. Spanien und Italien 
endlich unterhalten mit uns ein aufrichtiges 
Einvernehmen. Nichts könnte alſo in den 
gegenwärtigen Umſtänden unſere Beſorgniß 


erwecken, und ich habe die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Friede nicht geſtört ver: 
den wird. 


Sicher der Gegenwart und voll Vertrauen 
in die Zukunft habe ich den Augenblick ge⸗ 
kommen geglaubt, um unſere Inſtitutionen 
weiter zu entwickeln. Jedes Jahr haben fie 
mir den Wunſch hiernach ausgeſprochen. 
Jedoch in dor richtigen Ueberzeugung, daß 
der Fortſchritt ſich nur durch die volle Ein⸗ 
tracht der Staatsgewalten untereinander voll- 
ziehen dürfe, haben Sie, — und ich danke 
Ihnen dafür, — Ihr Vertrauen in mich ge⸗ 
ſetzt, um über den Zeitpunkt, in welchem ich 
die Verwirklichung Ihrer Wünfche für mög⸗ 
lich halten würde, zu entſcheiden. 

Heute, nach fünfzehn Jahren der Ruhe 
und der Wohlfahrt, welche wir unſeren ges 
meinſchaftlichen Anſtrengungen und Ihrer 
tiefen Ergebenheit für die Inſtitutionen des 
Kaiſerreiches verdanken, hat es mir geſchie⸗ 
nen, daß die Stunde gekommen ſei, die libe— 
ralen Maaßregeln, welche in dem 
Gedanken, des Senates und in den 
Wünſchen des geſesgebenden Körpers 
lagen, zu adoptiven, Ich ſchlage Ihnen Ge⸗ 
füge vor, welche für die politiſchen Freihei⸗ 
ten neue Bürgſchaften bieten. Die Nation, 
welche meinen Bemühungen Gerechtigkeit 
widerfahren läßt, und noch letzthin in Loth 
ringen ſo rührende Beweiſe ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit an meine Dynaſtie gab, wird von 
dieſen neuen Rechten einen weiſen Gebrauch 
machen. Mit Recht wachſam auf ihre Ruhe 
und Wohlfahrt, wird fie fortfahren, gefähr- 
liche Utopien und Parteiaufregungen zu ver⸗ 
achten. Was Sie betrifft, meine Herren, 
deren unendlich große Majorität meinen 
Muth in jener ſtets ſchwierigen Arbeit, ein 
Voll zu regieren, ſpeſtändig unterſtützt hat, Sie 
werden fortfahren, mit mir die treuen Hü⸗ 
ter der wahren Intereſſen und der Größe 
des Vaterlandes zu ſein. 

Dieſe Intereſſen legen uns Verpflichtun⸗ 
gen auf, welche wir zu erfüllen wiſſen wer⸗ 
den. Frankreich iſt nach Außen geachtet. 
ee bat ihre Topferkeit bewieſen. 
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ung unſerer Bertheidigumgsfräi 5 
müſſen uns derart organifiren, daß wir uns 
verwundbar find, Die Geſetzvorlage, welche 
mit der größten Sorgfalt ſtudirt worden iſt, 
erleichtert die Laſt der Conſeription in Frie⸗ 
denszeiten, bietet beträchtliche Hülfsquellen 
im Kriegsfalle und genügt dem Principe der 
Gleichheit, indem ſie in richtigem Verhältniß 
die Laſten zwiſchen Allen vertheilt. Sie hat 
die wahre Bedeutung einer Inſtitution, und 
wird, davon bin ich überzeugt, mit Patrio⸗ 
tismus angenommen werden. Der Einfluß 
einer Nation hängt von der Anzahl Men⸗ 
ſchen ab, die fie unter Waffen ſtellen kann. 
Vergeſſen Sie nicht, daß die Nachbarſtaaten, 
ſich weit ſchwerere Opfer für die tüchtige 
Verfaſſung ihrer Armeen auferlegen. Die 
Augen derſelben ſind auf Sie gerichtet, um 
nach Ihren Beſchlüſſen zu urtheilen, ob 
Frankreichs Einfluß in der Welt ſich ver⸗ 
größern oder vermindern ſoll. 

Halten wir unſer nationales Banner 
ſtets in gleicher Höhe. Das iſt das ſicherſte 
Mittel, den Frieden zu bewahren, und dieſen 
Frieden müſſen wir fruchtbar machen, indem 
wir das Elend erleichtern und das allge» 
meine Wohlergehen erhöhen. 

Grauſame Plagen haben uns im Laufe 
des letzten Jahres geprüft. Ueberſchwem⸗ 
mungen und Epi emieen haben einige unſe⸗ 
rer Departements heimgeſucht. Die Mild⸗ 
thätigteit hat die individuellen Leiden er⸗ 
leichtert, und Kredite werden von Ihnen ge⸗ 
fordert werden, um die in dem Staatseigen⸗ 
thum angerichteten Verheerungen wiederher⸗ 
zuſtellen. Trotz dieſer partiellen Kalamitä⸗ 
ten ift der Fortſchritt der allgemeinen Wohl. 
fahrt kein langſamerer geworden. Während 
des letzten Verwaltungsjahres haben die in⸗ 
direkten Einnahmen um 50 Millionen und 
der auswärtige Handel um mehr als eine 
Milliarde zugenommen. Die ſtufenweiſe fort- 
ſchreitende Beſſerung unſerer Finanzen wird 
bald geſtatten, den landwirthſchaftlichen und 
ökonomiſchen Intereſſen eine reiche Genug⸗ 
thuung zu geben. Durch die auf allen Their 
len des Gebietes angeſtellte Unterſuchung 
aufgeklärt, wird unſere Sorgfalt alsdann die 
Herabſetzung gewiſſer Auflagen zum Ziele 
nehmen muͤſſen, welche zu ſchwer auf dem 
Grundbeſitz laſten, ebenſo die ſchleunige Vol⸗ 
lendung der inneren Schifffahrtsſtraßen, un⸗ 
ſerer Häfen, der Eifenbahnen und beſonders 
der Vizinalwege, jener unentbehrlichen Fae⸗ 
toren zu einer guten Vertheilung der Bo- 
denproduktion h 

Seit letztem Jahre find Sie mit Geſetzen 
über den Elementarunterricht und über die 
kooperativen Geſellſchaften befaßt. Sie wer⸗ 
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den, daran zweifle ich nicht, die darin ent» 
haltenen Beſtimmungen billigen. Dieſelben 
werden die moraliſche und materielle Lage 
der ländlichen Bevölkerung und der Arbeiter- 
klaſſen in den großen Städten beſſern. 

So öffnet jedes Jahr unſerem Nachden⸗ 
fen und unſeren Anſtrengungen neue Geſichts. 
kreiſe. Unſere augenblickliche Aufgabe iſt, die 
Sitten des Volkes an der Hand liberalerer 
Inſtitutionen heranzubilden. AR 

Bisher ift in Frankreich die Freiheit nur 
eine ephemetre geweſen. Sie hat in dem 
Boden keine Wurzel faſſen können, weil dem 
Gebrauche derſelben unmittelbar der Miß⸗ 
brauch gefolgt iſt, und die Nation es vorge 
zogen, die Ausübung ihrer Rechte zu beſchräu⸗ 
ken, als in den Ideen wie in den Dingen 
der Unordnung anheimzufallen. Es iſt Ihrer 
und meiner würdig, eine ausgedehntere Ans 
wendung jener großen Prinzipien zu machen, 
welche Frankreichs Ruhm find. Die Entwils 
kelung derſelben wird nicht, wie ehemals, das 
nothwendige Anſehen der Autorität kompro⸗ 
mittireu. Die Staatsgewalt iſt heute feſt 
begründet, und die brennenden Leidenſchaften, 
dieſes einzige Hinderniß für die Ausdehnung 
unſerer Freiheiten, werden in der Unermeß⸗ 
lichkeit des allgemeinen Stimmrechts erlöſchen. 
Ich habe volles Vertrauen in den geſunden 
Sinn und den Potriotismus des Volkes, und 
ſtark meines Rechtes, das ich von ihm be- 
ſitze, ſtark durch mein Gewiſſen, welches nur 
das Gute will, fordere ich Sie auf, mit mir 
ſicheren Schrittes auf der Bahn der Civili- 
ſation vorwärts zu gehen. 

— Der Pariſer „Conſtitutionel“ 
ſpricht ſich in einem längern Artikel über die 
preußiſche Thronrede aus. welche, nach ſeinem 
Ausdruck, „dieſes Mal unter mehr als ei⸗ 
nem Geſichtspunkte in der politiſchen Ge⸗ 
ſchichte der Monarchie Friedrichs des Gro— 
ßen einen Abſchnitt bildet. Zum erſten 
Male ſeit 20 Jahren, d. h. ſeitdem Preußen 
eine allemeine Landesvertretung beſitzt, gehen 
Kammern und Regierungen unter gegenfeiti- 
ger Bezeugung wirklicher Befriedigung aus⸗ 
einander.“ — Nachdem der „Conſtitutionel“ 
nun die verſchiedenen Konflikte von 1847 an 
geſchildert, konſtatirt er, daß der vorfährige 
Krieg dem letzten Verfaſſungskampfe ein für 
die Oppoſition ziemlich unerwartetes Ende 
gemacht habe. 

„Mit dem Prager Friedensvertrag in 
der Hand konnte der König vor einigen Mo⸗ 
naten ſein Parlament eröffnen, und gegen 
ein ſolches Argument konnte nicht leicht Ein⸗ 
ſprache erhoben werden. Man muß alſo ge⸗ 
recht ſein und ſich nicht zu ſehr wundern, 
daß die Majorität des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes nicht in ihrer feindſeligen Hals 
tung verharrt iſt. Sie hatte ſich von An- 
fang bis zu Ende verre guet und die 
Ereigniſſe hatten dem König Wilhelm Recht 


rieges ſind an⸗ eben. icht Begei einer die 
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konnte, höchlich billigen und durch ihre Ab⸗ 
ſtimmung die Thaten, welche außerhalb ihrer 
Mitwirkung vollbracht worden waren, beſtä⸗ 
tigen. — Dies hat nun auch die Oppoſition 
gethan, und ſie hat auf dieſe Weiſe die Lob⸗ 
ſprüche und Dankſagungen, welche zum erſten 
Mal der König in ſeiner Schlußrede an ſie 
gerichtet hat, wohl verdient.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 15. Februar 

— (Ein beſonderes Gewicht 
bei der letzten Wahl) haben dieſes 
Mal die Stimmen der Militärs. Alle die- 
jenigen, die in den großen Tagen des ver- 
gangenen Jahres ihre Bruſt kühn und todes⸗ 
muthig dem Feinde boten, haben mit ſeltener 
Einmüthigkeit für den konſervativen Kadida⸗ 
ten geſtimmt. Darum haben dieſe Stimmen 
eine beſondere Bedeutung, fie verdienten dop- 
pelt gezählt zu werden. Und doch hatten 
ſämmtliche Herren vom Militär die vollſte 
Freiheit für Herrn Tweſten zu ſtimmen. Für 
Dr. Langerhans, fo fügen wir in Paren⸗ 
theſe bei, würde ſich, ſo hoffen wir, in der 
ganzen preußiſchen Armee, keine einzige 
Stimme finden, es müßte denn einer von 
den edlen Virchowianern ſein, die, es fragt 
ſich ſehr, ob zur Ehre des ärztlichen Stan» 
des — ſo vielfach für den biedern Freund 
des edlen Jakoby votirt haben. Es war ja 
dieſes Mal den Liberalen, falls es ſolche im 
preußiſchen Heere giebt, unbenommen, den 
Erwählten der Demokratie zu erkieſen. Und 
ein kleines Dutzend hat ja auch von dieſer 
Freiheit Gebrauch gemacht. Im Großen und 
Ganzen aber gereicht es unſeren Truppen 
zur befonderen Ehre, daß fie auch in der 
Wahlſchlacht alle für ihren König eingeſtan⸗ 
den find, wie wir es denn auch keinen Au⸗ 
genblid anders erwartet haben. Herrn Zur 
ſtizralb Martens aber, unſeren verehrten 
Kandidaten, dürfte es eine beſondere Genug- 
thuung ſein, daß ihm die Stimmen faſt aller, 
die auch mit dem Schwerte, nicht blos mit 
leeren Phraſen, für König und Vaterland ger 
ſtritten haben, zugefallen ſind. 

— Wahl im Landkreiſe). Im Landkreiſe 
haben nach den bis jetzt vorhandenen Nachrichten 
9893 Wähler geſtimmt. Die abſolute Majorität 
ift 4947. Stimmen haben erhalten Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Auerswald 6058, Geheimer Rath 
Höne 1235, Pfarrer Popiolkowski 2489, zerſplit⸗ 
tert 111. Aus 2 Wahlbezirken fehlen noch die 
Angaben. 

— (Unglücks fall.) — Am 11. Februar 
ereignete ſich auf dem nördlichen Flügel des 
großen Wozydze⸗Sees, dem Galino⸗See, ein 


beklagenswerthes Unglück. Mehrere Perſo⸗ 
nen hatten daſelbſt der Winterfiſcherei beige⸗ 
wohnt, begaben ſich zum Abende nach Czar⸗ 
linen auf den Rückweg und ſetzten ſich auf 
einen nicht beſpannten Schlitten, welcher von 
mehreren Leuten von Hinten aus vorwärts 
geſchoben wurde, ohne daß Jemand ſich bei 
der Deichſel befand. Der Schlitten gelangte 
an eine von den Schiebenden unbemerkt ge⸗ 
bliebene Wune, die Deichſel ſchob zwar noch 
darüber hinweg, aber der Schlitten felbit 
ſank in das Loch und fünf Perſonen ver⸗ 
loren dabei ihr Leben. 
— (Gerichtsver handlungen vom 14. 
Febr. c.) 1. Der Uhrmachergehilfe Alb. Ferd. 
Weigenborn iſt geſtändig im Sommer v. J., 
eine Übr von einem Oderkahnſchiffer zur Repara⸗ 
tur Tune, ſolche aber nicht bewirkt, ſondern 
in feinem Nutzen verpfändet zu haben. Der An, 
eklagte wird im wiederholten Rückfalle zu 3 
onaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt ver- 
urtheilt. 2. Die unv. Renate Aſſmann aus 
Neukrügerkampe iſt geſtändig Ende v. J. der Fr. 
Schiffskapitän D. div. Kleider genommen und 
ſolche theils für ſich verbraucht, theils getragen zu 
haben. Dieſelbe erhält wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle 4 Monate Gefängniß 1 Jahr Ehrverluſt u. 
. 3. Der Stallknecht Friedrich 
ienaſt ift geſtändig dem Schmiedemeiſter Ba⸗ 
reubruch 2 Metzen Hafer entwendet zu haben und 
wird dafür mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 
4. Der Zimmergeſelle Carl Korg iſt angeklagt, 
2 Säcke mit Betten und Kleidern, welche er zur 
Spedition übernommen hatte, zur Ungebühr zu⸗ 
rückbehalten und benutzt zu haben. Derſelbe iſt 
des Vergehens geſtändig und wird wegen Unter⸗ 
ſchlagung mit 1 Monat Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt beſtraft. 5. Im September v. J. er⸗ 
ſchien die A. Groß in der Wohnung der Ma⸗ 
ſchinenbauer Tibbeſchen Eheleute und ſpiegelte 
denſelben vor, daß ſie in Damerau einen Schatz 
vergraben habe, welchen zu heben es ihr an Rei⸗ 
ſemitteln fehle. Die T.ſchen Eheleute gahen ihr 


anderen Sachen ſchuldig gemacht, in letzterm Falle 
er ch 


ſogar unter erſchwerenden Umſtänden, weshalb 
dieſelbe zu r Gefängniß, 1 Jahr Ehrverl. 
un 3 cht verurtheilt wird. 10) Der 
Schreiber Fr. Wilh. Nowack aus Elbing iſt ge⸗ 


känbig, im Dez. v. J. a durch Vorbringen fal- 
ſcher Th 

gewiunſüchtiger Abſicht das Vermögen mehrerer 
Steuernzahler geſchädigt zu haben, b in einem 
Gaſthanſe eine fremde Pelzmütze in der Abſicht 
rechtswidriger Zueignung an ſich genommen zu 
haben, e am 28. Januar c. hierſelbſt einem Lehr⸗ 
burſchen einen Poſtſchein über 37 Thlr. entriſſen 
zu haben. In Anbetracht der Jugend des Ange⸗ 
klagten erkennt der hohe Gerichtshof in Aube⸗ 
tracht mildernder Umſtände auf 1 Monat Ger 
fängniß, 50 Thlr. Geldbuße event. noch 1 Monat 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 

— Außerordentliche Schwurgerichts⸗ 
ſitzung). Anfangs künftigen Monats wird der 
Monſtre⸗Prozeß gegen Embacher und Genoſſen 
verhandelt werden und ſind 4 Tage dazu ange⸗ 
ſetzt, während welcher Herr Appellationsgerichts⸗ 
Rath Hirſchfeld aus Marienwerder den Vorſitz 
führen wird. 14 Tage ſpäter beginnt die dies⸗ 
jährige zweite ordentliche Schwurgerichtsperiode. 

— (Feuerbericht.) Geſtern Abend 
wurde die Feuerwehr zweimal alarmirt und 
zwar das erſte Mal um 9 Uhr nach dem 
Hauſe Jopengaſſe No. 66, woſelbſt ſich in 
einem Zimmer des 1. Stockwerks in Folge 
unvorſichtigen Umgehens mit Licht eine Gar⸗ 
dine entzündet hatte. Die Gefahr war je- 
doch bereits durch die Hausbewohner beſei⸗ 
tigt. — Das zweite Mal um 9¼ Uhr rückte 
die Feuerwehr nach der Gerbergaſſe No. 4. 
Hier hatte niederſchlagender Rauch Veran- 
laſſung zur Feuermeldung gegeben. 

Tiegenbof, 13. Februar. DerEisgang iſt 
Gott ſei gedankt, in der Weichſel glücklich beendet, 
während die Nogat noch ganz ſtill liegt, jedoch 
hoffentlich ſeiner Zeit ohne alle Gefahr ausgehen 
wird. Alle Angſt und Noth hat ſich alſo wieder 
wie ſo oft unnütz erwieſen. — In geſpannter 
Erwartung ſahen wir dem Wahlergebniß entgegen. 
Werden wir ſiegen? Die Agitation der Liberalen 
iſt ſo groß, daß bei uns z. B. den Wählern noch 
vor dem Wahllokal die Wahlzettel abgefordert 


und, wenn fie conſervativ waren, zerriſſen und 


dafür Forckenbeckſche Zettel gegeben wurden. Zu⸗ 
fällig [sie!] waren auch die Namen vieler unſerer 
Conſervativen in die Liſte einzutragen vergeſſen, 
ſind es doch nur arme Leute, deren Stimme jetzt 
mit dengroßenHerreugleichwiegen ſoll.Alſolieber von 
der Wahl ganz entfernt halten. Aufſolche Art hat 
denn Hr. Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchitſch bier auch 
nur eine Majorität von 7 Stimmen (191 gegen 
184) erhalten, immerhin ſchon ein Erfolg gegen 
die Dreiklaſſenwahl. Die Ergebniſſe auf dem 
Lande liegen noch nicht genügend vor, im Allge⸗ 
meinen. ſcheint Hr. v. Brauchſtſch die Majorität zu 
haben, mit Ausnahme ganz fortſchrittlicher und 
ſolcher Strecken, die zwar königstreu ſind, aber 
das wahre Weſen der Parteien nicht kennen, de⸗ 
nen es gar nicht einmal bekannt geweſen, daß 
außer v. Forckenbeck noch Jemand als Candidat 
aufgeſtellt ſei. Solche Kreiſe ſind denn den Libe⸗ 
ralen und den mit dieſen vereinigten, noch mäch⸗ 
tigeren Ultramontanen in die Hände gefallen. 
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L Berent, 14. Febr. Die Wahlen vom 12 
Febr. find vorttber und die Ergebniſſe derſelben in 
und um Berent drängen dem unbefangenen Pa⸗ 
trioten mancherlei Gedanken auf, die glücklicher 
Weiſe in Betracht der geringen Bedeutung unſeres 
Winkels für das große Ganze nicht ſehr beunru⸗ 
higend ſind. Jedoch Eines kommt zum Andern 
und ſo hat ſich die ſpeeifiſch polniſche Partei bei 
Zeiten unſerer polniſch⸗redenden Bevölkerung zu 
verſichern verſtanden. Sie hat ſich eben ihres 
ihr nicht adzuſprechenden politiſchen Rechtes zum 
Agitiren, welches die preußiſchen Patrioten eben- 
falls beanſpruchen, bedient und unter andern auch 
von Berent aus das wegen ſeiner politiſchen Un⸗ 
reife für Unkraut empfängliche Land ringsumher 
mit Stimmzetteln von einer und derſelben Hand 
geſchrieben, frühzeitig überſäet, ſo daß die beſſer 
geſinnten Männer, welche nach Kräften allen treu⸗ 
loſen Bemühungen entgegenarbeiteten, ohne Rück⸗ 
ſicht auf Religion, Confeſſion und vermeintliche 
Nationalität ganz parteilos einen dem Könige 
treuen Candidaten, noch dazu einen hochgeſtellten 
katholiſchen Geiſtlichen aufſtellten und für ihn 
Stimmzetiel ausgaben, nicht hinreichend Gehör 
fanden. Die irre geleitete Bevölkerung iſt hierbei 
nicht zurechnungsfähig, wohl aberſindes Diejenigen, 
welche im Sinne gewiſſer polniſch⸗redigirter Blätter 
Diejenigen für „Verräther“ erklären, welche der 
Landesregierung Treue bewahren. Dem Referen⸗ 
ten wurde von einem redlichen Preußen polniſcher 
Abſtammung eine pikante Stelle aus einem ſol⸗ 
chen in Bereut geleſenen Blatte mitgetheilt, wobei 
ſich derſelbe mit Entrüſtung über die Frechheit 
ausſprach, mit welcher man das arme unwiſſende 
Voll irre führt. Wer ſind die Verräther? Etwa 
diejenigen, welche der Landesregierung in Trene 
anhängen, oder vielmehr diejenigen, welche, je 
wie es Ihnen paſſt, das eine Mal die Confeſſion, 
das andere Mal die vermeintliche Nationalität 
vorſchieben und mit beiden Phantomen das un⸗ 
w iſſende Bolk zu deſſen eigenem Schaden ein⸗ 
ſchüchtern, ſchrecken und in ſeiner Treue gegen die 
Landesregierung wankend machen? — Jeder Un⸗ 
ſinn trägt ſich ſelbſt zu Grabe: die Zukunft wird 
richten! Schmach aber über diejenigen, welche an⸗ 
ſtatt das Volk zur wahren Gottes- und Nächſten⸗ 
liebe, zum Gemeinſinn und zur Treue gegen die 
Obrigkeit hinzuleiten, daſſelbe in der dickſten Fin 
ſterniß des religiöjen und politiſchen Fanatismus 
gefliſſentlich erhalten, um dabei mit ebenſo ſchlaner 
als ängſtlicher Bewahrung des äußeren Scheines 
von Geſetzlichkeit im Trüben zu fiſchen. Jedoch 
werden ſie den leitenden Stachel nicht zerſchlagen, 
wohl aber ſich ſelbſt durch ihr Ausſchlagen wider 
denſelben die ſchwerſte Wunde beibringen. 


Handel und Verkehr. 

Stettin, 14. Februar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 78—86 bez., Frühlahr 84½—84 bez., 
Roggen 55—56 bez., Frühjahr 54—53¼ bez. 
Rüböl 11%, bez., Februar 11½ bez. u. 
Vr., April-Mai 11½ Br., 115/12 G., Spi⸗ 
tituls 16¼ bez., Februar 16%, Br., Früh⸗ 
jahr 16 Br. 

Erbſen, Kochwaare 56—66 %, Fut⸗ 
terwaare 48—56 bez. 

Gerſte, große und kleine, 44—52 
Yr 1750 . — . 

Hafer loco 26—29 , ſchleſ. 28—28%, 
, ſächſiſcher 28%, , böhmiſcher 28 
ab Bahn bez., pr. Februar u. Februar März 
27¼ A, Frühiahr 27 bez. Mai-Juni 
28¼ % bez., Juni-Juli 28¾ —28 / bez. 

Rüböl loco, 11¾ % Br., pr. Februar 
u. Februar-⸗März 11¼ bez., März April 
11%, & Br., April⸗Mai 11% — / . 
bez., Br. u. G., Mai⸗Juni 11¾ bez., 

Leinöl loco 13% ,. 

Danzig, 15. Februar 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, ſein und hochbunt: 
124/5126 6 96, 99—97½, 102 ½ 
Hen 127129 97 ½, 103 — 98 — 104, 
Sr; 130, — 13½ (, 132 — 133 ( 
105 107% Sr — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19— 
121/22, 85, 88 — 87 ½, 90 Sr, 122/23 
124,25 Cl 89, 92”; — 90, 93 , 1267 
91, 94 Gr Du 8 . Pe Scheffel 
einzuwiegen. 

Roggen, 120—12244. 56¼,57—57 58, 
He, 124— 126 *, 58½,59—59¼ 60, . 
127128 C 60½, 61—61½ Hr d 81% 
26, preuß der Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter» 98,100 — 103,4, 
47— 48, 49 Hr Jr 72 MY Sch ffe 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 1044 
48, 49—49½, 50½, Gr 106 — 108 g 
51½, 52 53, 54 . 110 f 53½ 
54½ pr der gemeſſenen Scheffel. —Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 — , 52 53 — I 
1071106. 53, 53½ —54½, 55 Sr, 112 
11444, 54½, 56— 55%, 56 ¼,57 Sn Yar 72K. 
Yr Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½¼ —30 31 Gr u 50, der 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbfen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
Sn, abfallende 57 58—59 61 Hen 90 Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 16¼½ 2 Yr 8000 & Tr. b 
Börſenverkäufe: 

Weizen beſſerer Qualität war heute 
mehr gefragt und ſind die verkauften 100 
Laſt faſt im geſtrigen Verhältniß gehandelt; 
abfallende Güter vernachläßigt. 

Bedungen wurde: für ord. 122/23 ., 
124,25 4. 535, 124 #4, bezogen ZZ 550, 
bunt 125/26 64. 2 567 ½, gut- nnd hell. 
bunt 124 , 12526 . 2. 575, 126 . 
JE. 585, 125 &. , 587 ½, 123 C, 123/24 
, 124 e im Verbande 590, hochbunt 
122/23 6, 125,6 , 127 &, £ 600, hell- 
kunt 128 6. 72. 605, 127 K A 606, 128 
&. . 610, 131 44 2 612, bochbunt 129 
64. K 625 Yer 5100 C. ar Laſt. 

Roggen gedrückt. 116 . A 336, 
122 C. £. 345, 124 . £ 354 Yr 4910 


68. Der Laſt. 
, 360 der 5400 64 


Erbſen, 


weiße, 
der Laſt. 


— 


Die beiden Schweſtern von Köln. 
Von Charles Dickens (Boz). 
(Fortſetzung). 

Dieſe Arbeit war kaum vollbracht, als 
ich außerhalb meiner Thüre Schritte ver- 
nahm, ein Riegel weggeſchoben und die 
Klinke ergriffen wurde. Meine Barricade 
konnte einige Minuten lang das Eindringen 
ins Zimmer verhindern und ich hatte eben 
nur noch ſoviel Zeit, mich über das Fen⸗ 
ſtergeſimſe hinauszuſchwingen, beide Füße 
auf die Planke zu ſtellen und an derſelben 
hinab auf den Gartengrund zu gleiten. Mit 
Windeseile flog ich dann bis zum Hinter— 
pförtchen, ergriff dort ebenſo raſch die Klinle, 
als das Geräuſch fallender Tiſche und Stühle 
an mein Ohr drang. Ich raunte ohne ſelbſt 
zu wiſſen, in welcher Richtung, Straße auf, 
Straße ab, immer weiter und weiter, bis 
ich erſchöpft und athemlos am Flußufer vor 
einem Wachhauſe anlangte. Ich ſah die 
Schildwache am Thore, ſah das röthliche 
Licht eines Laternenpfahles vor derſelben. 
Kein Hafen konnte jemals einem ſchiffbrüchi⸗ 
gen Seemann willkommener geweſen ſein. 
Ich ſank vor der Schwelle hin; der Unter- 
ofſizier und einige Soldaten kamen herbei, 
ſtarrten mich an, fragten mich, was mir 
fehle, und da ich anfangs nicht zu ſprechen 
vermochte, erklärten ſie, daß ich berauſcht 
fein müſſe, und als ich ihnen endlich in un⸗ 
zufammenhängenden Sätzen meine ſeltſame 
Geſchichte erzählte, änderten fie. ihre Anſichten 
und erklärten mich für wahnſinnig; allein 
da ich ihnen von harmloſer Natur und nicht 
gefährlich erſchien, meine Erzählung ihnen 
überdies zur Verkürzung ihrer müßigen Stun⸗ 
den beitrug, richteten ſie immer und ewig 
dieſelben Fragen an mich, lachten, ſchäckerten 
und drängten ſich um mich bis zur Morgens 
dämmerung. Dann wieſen ſie mir den Weg 
nach dem Bor, deſſen Thüre eben geöffnet 
wurde, als ich dort anlangte. 

Mein Ränzchen lag noch unberührt im 
Winkel des Beichtſtuhles; ich warf mich er- 
ſchöpft in denſelben und verfiel in einen 
Schlaf, und die Sonne ſtand ſchon hoch am 
Firmament, als ich erwachte. Die Andäch⸗ 
tigen ſammelten ſich zum Gebete, ich nahm 
mein Ränzchen auf die Schulter und verließ 
den Dom. Mein Kopf brannte, meine Beine 
waren ſtarr und ſteif. Hatte ich geträumt? 
hatten nur Hirngebilde einen fo tiefen mäd- 
tigen Eindruck in mir zurückgelaſſen? Ich 
traf einen Küſter des Domes, fragte ihn, ob 
er die blondhaarigen Schweſtern kenne, die 
am Vorabende der Veſper beigewohnt hat» 
ten; ich ſchilderte ſie ihm genau, allein er 
ſtarxrte wich an und ſchüttelte das Haupt. 
Wie konnte er auch unter der Menge, die täg⸗ 
lich in den Dom kam, wiſſen, wen ich meinte? 
Er ließ mich ſtehen und ich begab mich 
in ein nahes kleines Gaſthaus, um ein 
Frühſtüh einzunehmen, zog auch dort Er⸗ 
Tundigungen ein, erzählte meine Erlebniſſe, 
allein wer mich anhörte, hielt mich gleich den 
Soldaten für geiſteskrank; Jemand rieth mir 
in ſpöttiſchem Tone, meine Angelegenheit 
lieber der Polizei mitzutheilen; konnte ich 
jedoch hoffen, dort Glauben zu finden, da 
ich auch nicht durch den mindeſten Beweis 
meine Ausſage zu bekräftigen vermochte? 
Ich durchwanderte einige Stunden lang die 
Stadt, hoffte, vielleicht das Haus zu finden, 
deſſen Aeußeres zu lebhaft meinem Gedächt— 
niſſe vorſchwebte, als daß ich es nicht wie⸗ 
der erkennen ſollte; ich fand nirgends von 
ihm eine Spur, glaubte endlich ſelbſt, einem 
Alpdrucke anheimgefallen zu ſein und verließ 
noch an demſelben Tage Köln. Wochen vers 
gingen alsdann, ehe ich mich von der Furcht 
befreit ſah, wieder in ähnliche ſchreckliche 
Träume zu verſinken. Die Zeit übte endlich 
ihre Gewalt, aber ich konnte nicht umhin, 
die Bildniſſe der beiden Schweſtern in mei⸗ 
nem Slizzenbuche zu zeichnen und eine ge— 
treue Schilderung meiner Erlebniſſe bei— 
zufügen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Der „Africain“ giebt folgende erſchüt⸗ 
ternde Erzählung eines Kampfes gegen ei— 
nen Panther: Am 28. Dezember hatte ein 
gewiſſer Mohamed am frühen Morgen ſein 
Zelt verloſſen, um ſich auf ſeinen Acker zu 
begeben, als er, von einem Fußſtege einbies 
gend, ſich plötzlich einem Thiere von ſtarkem 
Wuchs gegenüber fand, welches gegen einen 
Felſen gekauert war. In dem Halbdunkel, 
das noch herrſchte, nahm er es für eine Hy⸗ 
äne, aber kaum hatte er die Büchſe ergriffen, 
die er auf ſeiner Schulter trug, als das 
Thier ſchon aufgeſpuungen war und ihn in 
ſeinen mächtigen Tatzen gefangen hielt. Es 
war ein rieſiger Panther. Mohammed, ein 
Mann von nicht gewöhnlicher Kraft, ergriff 
das Thier an der Gurgel und zwang es, 
ihn loszulaſſen, während er verzweifelt um 
Hilfe ſchrie. 

Bi ne Schäfer liefen in aller Eile herbei, 
aber ſchon hatte der Panther ſeinen Gegner 
niedergeworfen und zerrte ihn im Staube 
herum, indem er ihn mit ſeinen fcharfen 
Zähnen zerfleiſchte. Einer der Hinzugekom⸗ 
menen, ein gewiſſer Zeidi, hatte eine Piſtole. 
Er nähert ſich unerſchrocken dieſer unförmli⸗ 
chen Gruppe und entladet ſeine Waffe im 
erſten günſtigen Augenblicke ganz dicht auf 
den Panther. Dieſer verläßt Mohammed 
und ſtürzt ſich auf den neuen Gegner, den 
er über den Haufen wirft; der Kopf Zeidi’s 
verſchwindet in dem Rachen des Thieres, 
deſſen Tatzen ihm den Leib öffnen und ſeine 


Glieder zerfleiſchen. Da kommt ein gewiſſer 
Noui Ben Ahmed mit einer Büchſe hinzu; 
er drückt ab und der Panther, durch dieſe 
zweite Verwundung nur noch mehr in Wuth 
gebracht, läßt Zeidi los, der nur noch eine 
träge Maſſe iſt, um ſich auf Noui Ben Ah» 
med zu werfen und auch dieſen zu Boden zu 
ſtrecken. 

In dieſem Augenblicke fällt ein dritter 
Schuß; ein gewiſſer Bon Acker iſt, ohne ſich 
durch das Loos ſeiner drei Gefährten zurück— 
schrecken zu laſſen, ihnen zu Hilfe gekommen. 
Der Panther, aus einer dritten Wunde blu⸗ 
tend, läßt einen Augenblick Noui Ben Ah⸗ 
med, er will ſich auf Bon Acker ſtürzen, aber 
dieſer Augenblick genügte Noui, um ſein 
Meſſer zu ziehen und es in das Herz des 
Thieres zu bohren, welches, wie vom litze 
getroffen, über den Körpern ſeiner Opfer zu— 
ſammenbricht. 

Mohammed, Zeidi und Noni Ben Abe 
med wurden nach ihren Zelten gebracht. 
Zeidi ſtarb am folgenden Tage; die beiden 
andern Verwundeten befinden ſich, obgleich 
ſchwer getroffen, allem Anſcheine nach außer 
Gefahr. 
Ein in Berlin ſeit längerer Zeit etablir- 

ter Kaufmann, Comtoir in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, mit Verbindung in faſt allen 
Städten wünſcht die Hanpt⸗Agentur einer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu übernehmen, 
oder die Vertretung reſp. . 
und Firmen. Auß Wunſch perſönliche 
Vorſtellung. Reiſen werden übernommen, 
Refferenzen ſtehen zur Verfügung. Gefl. 
Adreſſen erbitte durch Paul Callam's In⸗ 
ſeraten⸗Comtoir in Berlin, Niederwallſtr. 
15 unter L. V. 41. 


Paul Callam’s 


Inseraten - Comtoir 
für alle in- und ausländi- 
schen Zeitungen. 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorguug von Annou* 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei- 
tungen zu Originalpreisen ohne Berech- 
nung von Porti oder sonstigeu Spesen. 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis. Bei Aufträgen für 
mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuscriptes. 


! EN Er EEE 
Böhm., türk. und Chata⸗ 
kinen⸗Pflaumen, ese ts 
Aepfel, ital. Prunellen, ſowie Moskauer Zucker⸗ 
ſchoten offerirt ſchön und preiswürdig 


Carl Marzahn, Langenmarkk 18. 


b In Jenkau ſind 4 gute Ar⸗ 
beitspferde billig zu verkaufen. N 


Tanzunterrichts⸗Anzeige. 

Den geehrten Herrſchaften aus Gr. Zünder 
und der Umgegend erlaube ich mir hierdurch er— 
gebenſt mitzutbeilen, daß mein Tanzunterricht am 
5. d. M. daſelbſt angefangen hat und nehme ich 
noch fernere Meldungen jeden Dienſtag und Mitt⸗ 
woch beim Hofbefiger Herrn Doerkſen in Gr. 
Zünder entgegen. 

NB. Der Wahl wegen dieſes Mal Mitwoch 
und Donnerſtag. 


E. Jachmann, Landchrer. 


Der conſervative Verein zu Rei⸗ 
chenberg verſammelt ſich Mittwoch, 
den 20. Februar c. 5 Uhr Abends 
im gewöhnlichen Lokale. 


Freiwilliger Verkauf. 

Am 13. März 1867, Nachmiſ tags 3 Uhr, I 
das in Ohra an der Chauſſee sub. serv. No. 195 
und No. 24 des Hypothekenbuchs belegene, den 
Schwalmſchen Erben gehörige Grundſtüͤck, beſte⸗ 
hend aus einem Wohn- und einem Stallgebäude, 
ſowie aus großem Garten, an Ort und Stelle 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Das Grundſtück kann täglich beſichtigt werden 
und ſind daſelbſt, ſowie Hundegaſſe 95 40 im 
Comtoir, die Verkaufs⸗Bedingungen einzuſehen. 


An Dienſtag, d. 19. d. M. gebe ich zu meinem 

Benefiz die neue große Poſſe: „Das große 

Loos“ v. A. VArxronge, wozu ich ergebenſt einlade 
dolph Heino, 


Komiker am hieſ. Stadttheater. 


— — • äU4̃ 
Sonntag, den 17. Februar, predigen in 
nachbeuannten Kirchen: 

St. Marien. 9 Uhr Herr Conſiſtorialrath und 
Superintendent Reinicke. 12 Uhr Hr. Prediger 
Müller, 2 Uhr Herr Archidiac. Dr, Höpfner, 
Donnerſtag, den 21. 4 I Uhr, Wo⸗ 

chenpredigt Herr Archidige. Dr. Höpfner. 

St. Petri und Pauli. Um 8⅝ Uhr Herr Pred. 
Böck, um 10 Uhr Herr Pred. Stoſch, 
Um 6 Uhr Abends Herr Pred. v. Schmidt. 

St. Bartholomäi. Vormittag 9 Uhr Herr Pa⸗ 
ſtor Hevelle. Die Beichte 8 Uhr und 
Sonnabend Mittag 1 Uhr. 

St. Barbara. Vormittag Herr Pred.⸗Amts⸗ 
Cand. Hardt. Nachm. Herr Predigt⸗Amts⸗ 
Kand. Karmann. Beichte Morgens 83/4 Uhr. 
Abends 6 Uhr Verſammlung des Euthaltſam⸗ 
keits⸗Verein in der Sakriſtei. 

St. Trinitatis. Vormittag Herr Pred. Blech. 
Anf. 9 Uhr, Nachmittag Herr Prediger Dr. 
Scheffler. Sonnabend Mitkags halb 1 Uhr 
Beichte. . 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


10,000 Thaler find zur Unterſtützung dentſcher Krieger oder der 
von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


E Did Fieſtel Cooſe 


Unwiderruflich findet die Ziehung genannter 


Lovfe am 15. März 1867 ſtatt. 


0 die der ſtarken Nachfrage halber bis jetzt noch nicht 
zur Effectnirnüg gelangten, finden in den nüchſten Tagen ihre Erledigung. 


Säwmtliche Looje mit frützeren Ziehungs⸗Daten verſehen, behalten ihre 


Diejenigen Aufträge, 


gegen angemeſſene 


volle Gültigkeit. 8 

S = Hauptgewinn: Das Bad Fiestel, 

258 eufrei, mit einem 15 Morgen großen Kurgarten, ſowie eine große 

2= ſchönſten Nebengewinzen, beſtehend in Pferden, Eguipagen, Silberwaaren und 

2 Staats-Prämien⸗Looſe mit eventuellen Treffern von: 

S. fl. 300,000, 250,000, 200.000, 150,000, 50,000, 46,000. 43,000 ꝛc. 
2 

= Ein Original⸗Loos koſtet 1 

S Eilf Original Looſe 10 

= Gef. frankirte Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ 

8 nahme befiebe man baldigſt und nur direct au unfer Verwaltungsmitglied 

= Herrn Ludwig Leopold Born, 

“> Frankfurt a. M. 

2 zu richten. i 

2 

= 

S 


eee . 


Wegen ihrer vortrefflichen Eigenſchaſten 
mung, Catarrhe, Entzündung der Luftröhre, 


vollſtündig Schulden⸗ und Hypothe⸗ 


Anzahl der 


Thlr. Prß. Ert. 


Ay ic 5 don 


Handlungshaus in 


„ 00000 0000 f h "ma een 


Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 


Rittergutsbefiger. Obergerichtganw. 
Delete 


= 
lex ſehr preiswürdige Theeſorten, als Peccoblüthen, 
9 


Wichtiges Hausmittel. 


alten gegen Kenchhuſten, Halebränne. Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
: Blutſpeien, Aſthma n. 
ſchen Bruſt⸗Vonbons ſeit 25 Jahren eines jo ausgebreiteten 


ſ. w. haben ſich die Stollwerck'⸗ 


Rufes zu erfreuen, daß dieſelben in 


jeder Familie, namentlich anf. dem Lande, wo Arzt und Apotheke nicht gleich zur Hand ſind, ſtets 


vorräthig ſein ſollten. 


' Niederlagen a 4 Sgr. per e 17 in . . 
augenmarkt 38, bei F. E. Goſſing Heil. Geiſtgaſſe 47. und bei Car 
9 1 Elbing bei Bern. Janzen, 


Ohristburg bei R. H. Stto, in 
Weberſtädt, in Pr. Stargardt bei Alb. Bauch. 


mig bei Herrn Albert Neumaun 
ana, Langenmarkt 18, in 
in Pr. Holland bei C. € 


eitungs⸗Inſerate 


werden in alle Blatter aller Lander 


durch die 


Expedition für Zeitungs-Aunoncen 


Haaſenſtein & Vogler, 


in Berlin, Hamburg, Frankfurt am Main und Wien, 


unter Berechnung nach den 


Das Bureau bietet den Inſerirenden Erſparun 
waltung, auch bei größeren Aufträgen den 
werden geliefert. Zeitungs⸗Verzeichniſſemir jeder neuen Auflage nach 


riginal⸗Preiſen ſtets prompt und discret beforat. 


lie Porto und der . 
üblichen Rabatt. Belagblätter 


den 


inzwiſchen eingetretenen Veränderungen vervollſtändigt und rectificirt, gratis u. 


franco. 


St. Annen. Vorm. Heer Prediger Mill (polniſch! 
evangel.) Predigt und Communion. Anfang 9 
Uhr. Mittwoch, den 0. Febr., Bibelſtunde 
Herr Pred. Blech. Anfang 5 Uhr. 

Hl. Leichnam. Vorm. 91/4 Uhr Herr Superinten⸗ 
dent Tornwaldt. Die Beichte 8¾ Uhr und 
Sonnabend Mittags 1 Uhr. 


10 
mit Predigt Herr Vicar Lands⸗ 
berg. Nachmittag 21/2 Uhr Vesper. 
St. Brigitta, Frühmeſſe 7 Uhr. Militairgotttes⸗ 
dienſt ½8 Uhr hl. Meſſe mit deutſcher 
Predigt Herr Dioiſtonspfarrer Fiedler, Hoch, 
amt mit Predigt ½10 Uhr Herr Pfarrer 
Stengert. 95, 
Joſeph. Frühmeſſe 7½ Uhr, Hochamt 9/2 
uhr, nach dem Hochamte polniſche Predigt 
Herr Vicar Schultz. Nachmittag 3 Uhr Vesp. 
— —— — 


Angemeldete Fremde am 13. Februar 1867. 


otel zum Kronprinzen. Die Herren: Kaufleute 
0 1 2 9 5 5 Königsberg, Sell a. Stettin, 
Pfarrer Pawlowski a. Deutſch⸗Dammerau, 
Apothekenbefitzer Naumann n. Gem. a. Dir, 
ſchau, Fr. Rittergutsbeſ, v. Dominierska n. 
Frl. Tochter a. Buchwalde. 8 
Walters Hotel. Die Herren: Reg. ⸗Rath u. Ritter⸗ 
utsb. v. Bülow a. Brück, Rittergutspächter 
berfeldt a. Czapdken, Kaufl. Manaſſe a. 
Stettin, Logier a. Hamburg, Darius a. 
Dresden, Möller a. Berlin, Hennigs a. 
Canenburg, Frl. v. Windiſch a. Lappian. 
Hotel de Berlin. Die Herren: Gutsbeſ. Wüchter 
a. Ludwigſtadt, Kaufl. Hartmann a. Mühl⸗ 
hauſen, Schmidts a. Mainz, Crede a. Offen- 
bach, Leiſtikow a. Bromberg, Flatow a. 
Berlin. 
Schmelzers Hotel drei Mohren. Die Herreu: 
Kaufl. Siegriſt a. Mainz, Raſch a. Berlin, 
Gutsbeſ. Knork a. Gumbinnen, Mithlenbef. 
Haffmanu a. Dt. Eylau. 
Hotel du Nord. Die Herren: Matthey a. Bern, 
Fr. Trun a. Königsberg, Fr. Rentier Drawe 
a. Saskoezin, Fr. Gutsb. Pohl a. Senslau, 


St. 


— ——Ä—jbm 
Berliner Börſe vom 13. Februar. 
Wechſel⸗Courſe vom 12, 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143/abz 

do. 2 Monat 5 1437/5 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151/ bz 

Ado. 2 Morat 4 151 ¼ bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat [4 6. 2% bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 80%¼ bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79 9; 

do. do. 2 Monat 5 77/8 65 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5. 56 24 


nn 100 Th f. sr 
leipzi r. a 
98 3 Monat 4 6 
et 100 R. L Woch, 7 99 65 
do. „ 3 Monat 7 88¼3 b 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 49 110578 53 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 8214 65 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 
Freiw. Anleihe 


3½756 26 bz 
6 99 G 
998 G 


St.-A. von 54—55, 57 4½99¼ 5 
do. von 59 4½099½⅜ bz 
do. von 56 4¼99⅜ dz 
do. von 64 4¼ 99% bz 
do. von 50— 52 4 91½ 63 
do. von 53 91 bz 
do, von 62 4 91½ bz 

Staats⸗Schuldſcheine 3785 ¼ 0 

Pr. Anl. von 55 a 1 31/2 1211/465 

Krr. und Nm. Sch. 31/282 

Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 472 — — 

Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3½79½ bz 

do. „ neue 4 90½ bz 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 78¼ bz 

do. „ 4 86¼&, B 

Pommerſche „ 3½78½ bz 
0 . 77 8 904 b 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ 76/8 bz 

do. „ 4 86. bz 
do neue 4 85% bz 
do. do. 4½94¼ bz 

Preußiſche Rentenbriefe 44 91½ G 


Gold⸗ und Papiergeld. 

Jab en . bz Dollars 
old⸗Kronen 9. 8½/ © [Sovereigus 
Lonisd' or 110% & Ruſſiſche Bakn. 82 03 
Napoleonsdorſ5. 12 ½bz [Polniſche do. 


111/863 
6.2800 


— — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


en Hinterbliebenen 1 N 


